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Vurchbruchsversuche bei Arras gescheitert.
Das Romturkreuz der Abg. Erzberger.

Durch bis Zeitungen läuft die Mitteilung , daß der Hoch-
und Deutschmeister des deutschen Ritterordens
Herrn Erzberger das Komturkreuz  verliehen habe.
In dieser Fassung kann die Mitteilung nicht zutresfen.

Nachdem der Deutsche Ritterorden durch öie Reformation'
sein Ordensland und durch den Reichsdeputationshaupt¬
schluß auch seine leichsdeutschen Güter verloren hatte, blieben
hm nur seine österreichischen Besitzungen, die „Ballet Oester¬
reich" und die „Ballei an der Etsch und im Gebirge") er
wurde österreichisches Kronlehn mit Ser Bestimmung, daß
ferner nur noch ein Mitglied des Kaiserhauses zum Hoch-
und Deutschmeistergewühlt werden konnte und dieses noch
der Bestätigung durch die Krone bedurfte. Damit war nicht
nur seine staatspolitische Stellung als Bundesstaat, sondern
auch seine Dualität als unmittelbarer und souveräner Or¬
den sowie auch die alte Bestimmung, daß kein Fürst in den
Orden ausgenommen werden konnte, aufgehoben. Geblieben
war bezüglich der inneren Struktur die Bedingung, daß der
Aufzunehmende deutschen Geblütes sei, einem ritter-
bürtigen Geschlecht des landgesessenenAdels angehört, eine
sehr strenge Ahnenprobe erbringt und die Gelübde des Ge¬
horsams, der Demut und der Keuschheit ablegt, wozu setzt
auch noch das Erfordernis der österreichische!». Staats¬
angehörigkeit tritt . Rach Erfüllung aller dieser Bedingun¬
gen kann der Postulant erst als Proieß -Ritter ausgenom¬
men werden und wird dann später als Komtur mit einer
der Ordenskomtureien belehnt, wie solche frei werden. Nach
der letzten offiziellen Rangliste , die der Orden im Jahre
tstlst beransgegeben bat, ggn es damals nur 14 Komture, die
sämtlich den ersten Geschlechtern des österreichischen Adelsangehören.

Daneben besitzt der Orden bas Institut der Ehrenritter,
dessen Aufnahmebedingungen wesentlich seichter sind, indem
nur deutiches Geblüt . Ritterbürtigkcit und Ahnenprobe ver¬langt werden.

Als Einrichtungen der Friedensarbeit besitzt der Deut¬
sche Ritterorden in Oesterreich eine große Anzahl von In¬
korporierten oder Patronatspfarren , Schulen und Wohl-
fahrtseinrichtungen, als : Hospitäler, Pfründenhäuser , Kin¬
derbewahranstalten, Stipendien , Jnvalidenstiftungen und
dergleichen, llm diese Institute im Betrieb zu halten, hat
der Orden sich ein zahlreiches Laienpersonal aus allen Be¬
rufs - und Gesellichaftskreifen angealiedert ; so weist die
Rangliste einen Prokurator . einen Anwalt , einen Chefarzt.
Hofräte. Sekretäre und eine Reihe von Priesterkonventen
und Schwesterngemeinden auf.

Im Kriege treten hierzu die Aufgaben, welche bei uus
die hiesigen Ritterorden Malteser , Johanniter und Georai-
ritter im Rabmen der freiwilligen Krankenpflege im Felde
leisten. Trotz der erheblichen Mittel , die der Orden besitzt,
erfordern oll diese großen Ausgaben besonders im Kriege
sehr viele Kräfte, vor allem auch Geld, und io pflegt die
Ordensverwaltung für Unterstützungen. die ibr durch per¬
sönliche Leistungen oder Spenden von ansehnlicher Höhe ge¬
geben werden, datz Marianerkreuz zu verleihen, das in zwei
Garnituren besteht.

Im Fall Erzberaer kann es sich also keinesfalls um ein
Komtnrkrenz handeln, denn um Komtur des Dcutsthen
Ritterordens zn werden, besitzt Herr Erzberger auch nicht
eine der vorgeschriebenen Oualitäten . Ebenso wenig kann
das Kreuz der Ehrenritter in Frage stehen: bleibt übrig
das Marianerkreuz , für dessen VerGibnng leine anderen
Erfordernisse bestehen als die Unterstützung des Sanitäts¬
dienstes.

Aben-bericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  23 . Aug. (Amtlich.i

Südöstlich von Arras  sind erneute Durchbrnchs-
»ersuche  des Feindes gescheitert.

Nördlich von B a p a u m e und nördlich der Somme
brachen englische Angriffe unter schweren Nerlnsten zu¬
sammen.  Zwischen Somme und Oise  Borfeldkämpfe
»or unsere» neuen Stellungen . Französisthe Angriffe nörd¬
lich der Ais ne wurden blutig abgewiesen.

„vier war Pozieres! — Dies war Martinpuich!"
Berlin,  23 . Aug. (Wolff-Tel .)

Schritt für Schritt mühen sich die Engländer ab, die
Somme - Wüste  zurückzuerollern , woraus sie im März
dieses Jahres von den übermächtigen deutschen Anstürmen
so eilig hinausgeworfen wurden . Anders als die Eng¬
länder versteht die deutsche Verteidigung, big taktischen Vor¬
teile der Trichterwildnis auszunützen. Jedes gewonnene
Dorf, das in Wirklichkeit ja seit langem aus nichts
besteht,  als einer Tafel  mit der Inschrift : „D i e s war
Pvzieres !" oder „Die 8 war Martinpuich !" muß
von dem Feind mit empfindlichen Opfern bezahlt werden.
Jeder weitere Marsch führt dabei die Truppen nur i m m c r
weiter in Sie Wüste.  ohne Unterkunft , ohne Wasser und
ohne jedes Hiissmittel . Am 26. August setzten die Eng¬
länder ihre Angriffe auf der ganzen Front nördlich der
Somme fort. Bon 7 Ubr früh ab hchie ein Ansturm den
andern. Artillerievorbereitung und Jnfanterieangriif gingen
ineinander über. Am Mittag bog die deutsche Verteidigung

einem starken englischen Angriff ans . Die Engländer kamen
bis Longueval und Felville - Wald.  aber der
deutsche Gegenstoß warf sie wieder zurück.  Weiter süd¬
lich griffen sie wiederholt von Suzanne heraus an , allein
öie flankierenden deutschen Batterien zerschlugen ieöesmal
den Angriff.

Das stürmische Wetter behinderte die englische
Flugtätigkeit  erheblich. Die deutschen  Jagdstaffeln
fanden in der Luft kaum einen Gegner.  Sie gingen
deshalb auf hundert Meter herunter und nahmen die eng¬
lischen Gräben unter das Feuer ihrer Maschinengeivehre.
Jnsanterieflieger versahen die vorderen deutschen Linien
mit Munition.

Auch Kra ftw ag en a e schü tze griffen erfolgreich in
den Kampf ein. Einige fuhren bis dicht hinter die Schützen¬
linien vor und beschossen die feindlichen Fesselballone und
unterstützten mit ihrem Feuer wirksam die eigenen Vor¬
stöße. _

Amtlicher österr.-rmg. Tagesbericht.
Wien.  28 . Aug. jWolsf-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Au de« Ge-

birgsfronten rege Erkundnngstätigkeit.
Albanien.  In Albanien wurde unter Nachhut»

kämpfen neuerlich Bodengewinn erzielt.
Der Cbef des Generalstabs.

Lin gemaßregelter Erzbischof.
W i e n. 28. Aug. sEig. Tel . zb.)

Kaiser Karl hat den Metropoliten und Erzbischof von
Czernowitz Repta seines Amtes enthoben und öenArchiman-
öriten Werobc.zievice zum Administrator der Diözese be¬
stellt. Die Enthebung Reptos erfolate wegen seiner Haltung
während der russischen Invasion . Er hatte im Einverständ¬
nis mit 4er russischen Statthalterei in seiner Diözese
.Kirchengebete für die Zarenf.amil' e und für Len Sieg der
russischen Waffen veranstalten lassen.

Die„Triumph"-gahrt.
Genf,  28. Aug. sEig. Tel . zb.j

Nach einer Meldung des „Matin " sind infolge der Tätig¬
keit des von einem deutschen U-Boot aufgebrachten kana¬
dischen Dampfers „Triumph " bereits zahlreiche Handels¬
schiffe abgängig.

Lin feindlicher Tankdamyfer verbrannt.
Haag,  28 . Aug. sEig. Tel . zb.j

Reuter meldet aus Montreal:  Der Tankdampfer
„Bake Mandove", 9674 Tonnen , ist in Brand geraten und
vernichtet. Die L-aöung Rohöl ist völlig verloren . Der
Schaden beträgt 4M 900 Pfund Sterling.

5pamen mb  Deutschland.
Berlin.  28 . Aug. sWolff-Tel.s

Nach einer Meldung der „Times " aus Santander soll
die deutsche Regierung die Bedingung der spanischen Note
angenommen und zugestimmt haben, daß öie in den spani¬
schen Häfen liegenden Schiffe als Kompensation für die
Verluste der spanischen Handelsfiotte abgetreten würden.
Diese Meldung ist unrichtig. W>e bereits am 23. Ang. mit-
getcilt. hat die deutsche Regierung gegen das angekündigte
Es sind zwischen beiden Negierungen Verhandlungen äuge-
Es sind zwischen beiden Negierung Verhandlungen ange-
bahnt, um eine beiderseitigen Interessen Rechnung tragende
Lösung herbeizuführen.

zinnland mb  England.
Stockholm,  28 . Aug. sEig. Tel . zb.j

Die englischen Bombenabwürfe auf finnisches Gebiet
haben in Helsingfors und im ganzen Lande große Erregung
hervorgerufen. Die Zeitung „Uufi Prave " fordert, daß öie
finnische Regierung sofort energisch auftrete  und
klarstelle, was England eigentlich beabsichtige. Finnland
habe niemals die Neutralität gebrochen. Man müsse fest-
stellen, ob die englischen Drahtzieher hinter der Angelegen¬
heit stehen, oder ob es sich um Uebergriffe einzelner Führer
handelt.

Unstimmigkeiten in 5ibmen.
Wladiwostok,  2ö . Aug. sWolsf-Tel .j

General Pleskow  führte im Namen Horvaths
einen Staatsstreich  aus und erließ eine Proklamation,
daß die russischen Streitkräfte  im fernen Osten
unter seinem Oberbefehl ständen. Nus die Gehenerklarung
der sibirischen  Regierung , die sich gegen Horvath wendet,
ging ein russischer Truppenteil von Freiwilligen vollzählig
zu Horvath über.  Dies geschah ohne Blutvergießen.
Die Konsularbeamten und Militärs der Verbündeten sind
zusammengetreten, um über die Lage zu beraten-

Der Rrieg im Innern Rußlands.
Moskau.  26 . Aug. (Wolff-Tel .j

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur : Zu¬
gleich mit den Nachrichten von den großen Siegen unserer
Armee an der tschecho-slowakischen Front geht eine Mit¬
teilung von der fortgesetzten Ergänzung unserer Armee
durch Freiwillige unserer Jugend ein. Tie Feindschaft zwi¬
schen den Kosaken und Tschecho-Slonmken vertieft sich unauf¬
hörlich und führt fortgesetzt zu Zusammenstößen. Die Kir¬
gisen der uralschen Städte erwarten mit Ungeduld die An¬
kunft der Sowjettruppen . um die kirgisische Republik aus¬
zurufen. Ter Ehef der Ostfront weist auf die»heldenmütige
Tätigkeit der Eisenbahner an der ischecho* slowakischen
Front hin.

Die 5tumme von Berlin.
Von Otto Ern  st - Hamburg.

(Nachdruck gestattet.)
II .*)

Ich weiß nicht, warum wir verzichten auf das wunder¬
barste Verteiöigungsmaterial , das ein Volk der Welt besitzt:
auf die Berichte der belgischen Gesandtschaft in Petersburg,
Paris und London an ihre Regierung über die Ein-
kreisungs- und Brandstisterpolitik Englands . Wöchentlich
einmal würde England solche Berichte hervorholen und aus¬
schlachten.

Ich weiß nicht, warum wir nicht solch glänzend gemachte,
in ihrer Kürze und Ueberredsamkeit meisterhafte Aufrufe
an das russische Volk ergehen lassen wie die Entente.

Ich weiß nicht, warum wir nicht wie unsere Feinde in
hunderttausend Kinos kurze, schlaaenöe, leuchtende, mit¬
reißende, ausklärende. aufrichtende Worte auf den Schirm
werfen lassen.

Ich weiß nicht, warum wir keinen Generalfeldmarschall
des geistigen Krieges haben: er braucht ja nicht aus den
Regionen des Herrn Northcliffe heraufgeholt zu werden.

Das deutsche Volk will einen Anwalt haben; es will ver¬
teidigt werden: aber weit entfernt sei es von uns , baß wir
uns nur verteidigten: wir wollen angrcifen.

Die letzte Instanz des Reckts isti noch immer die physische
Gewalt. Wenn nicht starke Arme da wären, die mich ins
Gefängnis oder aufs Schaffst führen können, so könnte ich
ungehindert stehlen und morden; ein Richterspruch töte!
nicht. Auch der Spruch eines internationalen Schieds¬
gerichts tötet nicht; er bedarf dazu einer .Exekutionsarmee
oder eines Hungerboykotts oder sonst einer Gewaltmatzregel.
Der Krieg ist die Zuflucht der Masse zur physischen Gewalt
der Masse. Er ist im Großen genau dasselbe, was ein ern¬
ster Ringkampf, ein Kampf auf Tod und Leben zwischen
zweien, die sich bei der Gurgel packen, im Kleinen ist. Sollte
es denkbar sein, daß solch ein Ringkämpfer offensiv mit dem
Leibe und defensiv im Geiste, baß er feindlich mit der Faust
und friedlich im Gemüie wäre ? Nicht wahr : in demselben
Augenblicke, in dem seine Seele friedlich wird, muß unfehl¬
bar auch öie Faust friedlich werden? Die Ruhe der Seele
wird augenblicklichin die Faust überströmen und sie er¬
schlaffen. Wenn einer dieser Ringenden plötzlich sagt: „Ich
möchte mich mit dir verständigen!" — was wird der andere
ganz unfehlbar denken? „Er kann nicht mehr!" Und das
wird seinen Mut wunderbar beleben, und er wird schnell
um so fester zupacken.

Wir wunderlichen Deutschen haben dieses seelische Un¬
ding, dieses Zwitterwesen eines versöhnliche» Kämpfers aus
Tod und Leben für möglich gehalten, als wir die monumen¬
tale Dummheit der Friedensresolution aufrichteten. Unser
schlimmster Feind hätte uns keinen böseren Streich spielen
können. Und wir haben hinterher noch unzählige Male
unsere Friedensbercitschaft versichert und haben damit folge¬
richtig jedesmal den Gegner zu größerer Keckheit ermutigt
und den Krieg um ein tüchtiges Stück verlängert . Ich habe
oben gesagt, daß man in diesen Zeiten den Mut haben
müsse, auch Plattheiten auszusprechen und zu wiederholen.
Die platteste der Plattheiten : daß ein Volk lieber Frieden
als Krieg hat, öie brauchen wir bei Gott nicht auszusprechen.
Es ist ja ein wahres Wunder , daß die deutsche Faust noch
nicht entnervt ist durch den Wankelmut der deutschen Seele,
daß unsere Helden noch nicht entmutigt sind durch die Reden
unserer Politiker . Aber man begreift die bittere Ungeduld
unserer großen Feldherren , wenn sie in die Heimat zurück¬
rufen : „Hört auf mit euren Friedensreden !"

Ich bin seit meinen Jünglingsjahren Anhänger der
Friedensbewegung und werde es bleiben trotz meiner tief-
murzelnden Zweifel an der Wirksamkeit aller bisherigen
praktischen Vorschläge des Pazifismus . Ich wünsche inter-
natioua -'e Schiedsgerichte, sobald ich weiß, wo man ->n-
interessierte Richter findet, wie ich sie als Bürger im Ge¬
richtssaal finde. Ich würde den Völkerbund mit aufrichtiger
Freude begrüßen, wenn er nicht das sein würde, was er
unfehlbar sein würde : eine Fortsetzung der Entente unter
dem Deckmantel des Friedens . Es ist möglich, daß es „Seg¬
nungen des Krieges" gibt; aber der Fluch des Krieges ist
mir augenblicklich unvergleichlich gewisser. Also auch ich er¬
sehne und erstrebe den ewigen Frieden . Aber wenn man
einmal an öie Gewalt appelliert hat, dann ist es ein heil¬
loser Unsinn, plötzlich eine andere Instanz anzurufen , bevor
die Gewalt entschieden hat. Man kann nicht gleichzeitig das

*) Bergt. Nr. 436 hex „Wtesb. Zig,"
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Recht und die Gewalt anrufen. Wenn das Recht entscheiden
soll, wenn man hoffen darf, öaft seine Stimme gehört werde —
wozu dann noch einen einzigen Schuh abgeben? Wenn aber
Gewalt entscheiden muh, wenn das Recht der Gewalt bedarf,
um sich durchzusetzeg. — wie kann man dann so verblendet
sein, die eigene Gewalt in ihrem Laufe auszuhalten? DaS
und nichts anderes ist unser Fall , wenn wir den Feind mit
der einen Hand schlagen unö mit der anderen streicheln.
Es ist kein körperlicher Krieg denkbar ohne einen secl t ett.
Es gibt ein Wort, das heiht: »Wenn Sy den Frieden willst,
bereite den Krieg": es wirb von manchen Leuten an-
gezweifelt. Aber nicht anznzweifeln ist der Satz: „Wenn du
im Kriege bist und den Frieden willst, so führe Krieg, führe
ihn in jeder Hinsicht und in jedem Augenblick! „A la gu<;jre
cömme ä la pruerre — unsere Feinde wissen'sH Jeder Schlag
mit Arm und Geist rückt den Frieden näher : jedes versöhn¬
liche Wort rückt ihn weiter in die Ferne . Darum wollen
wir nickt nur abwehren, sondern Zuschlägen: wir wollen
nicht nur unsere Feinde mit ihrer Schande brandmarken:
wir wollen sie in ihrem Tiefsten treffen, in ihrer Habgier,
und wollen fordern. Gott weih es: Deutschland war zu¬
frieden mit seinem Besitz: aber ich mag mit meinem Haus
und Hof noch so zufrieden sein: wenn ich mich Tag und
Nacht von Räubern umlagert sehe, dann rücke ich den Schutz¬
wall meines Besitztums weiter hinaus . Gewih führen wir
einen Verteidigungskrieg : aber noch immer ist der Hieb die
beste Parade . Darum : wenn die Feinde Elsah-Lothringen
fordern : fordern wir das besetzte Frankreich: wenn sie
unsere Kolonien fordern : fordern wir ein reichliches Quan¬
tum der ihrigen : wenn sie uns ihre Häfen sperren wollen:
fordern wir Aufgabe aller „Stützpunkte" im Fleische frem¬
der Staaten : wenn sie Deutschland von den Hohenzollern
befreien wollen: fordern wir Beseitigung ihrer sämtlichen
Oberhäupter und Kabinette vor Beginn der Friedensver¬
handlungen : wenn sie Abtrennung der polnischen Distrikte
im östlichen Deutschland verlangen : fordern wir die voll¬
kommene LoSlösung Irlands , Indiens , Marokkos, Tonkins
ufw. von ihren Tyrannen : stellen wir diese Forderungen
auf in aller Form der Friedensbebingunq ! Keine dieser
Forderungen geht weiter als die frechen „Mindestforderun¬
gen", die unS die Feinde noch täglich zu stellen wagen. Was
von solchen Forderungen durchzufehen ist. steht letzten Endes
immer bei den Tatsachen. Ein Sieger kann auch weise
Mäßigung üben: er es fick vielleicht sogar leisten', groß-
mütig zu sein — nachdem er gesiegt hat. Aber schon die Auf¬
stellung dieser Forderungen würde in London. Pari ? und
Washington einen ausgezeichneten, einen unvergleichlich
günstigeren/Eindruck machen als jede Friedensgeneigtheit.
Der politische Rüvel ist nichts anderes als der private : eine
rücksichtsvolle Behandlung versteht er nicht, und nichts im¬
poniert ihm mehr, als wenn der Mann , dem er auf den Futz
treten will, ihm zuvorkommt.

Als wir noch keinen Krieg mit Amerika hatten, schrieb
mir ein Bankee: »Es ist die Tragik Deutschlands, dah es
stumm ist!". Möge der Allmächtige ihm die Zunge lösen,
wie er die Zunge des Zacharias löste. Dazu gehört aller¬
dings , dast die deutschen Minister sich, wie die englischen,
in iedem Augenblick als freie Bürger fühlen, die von der
Leber weg reden dürfen, nicht nur als Beamte, als Unter¬
gebene, die etwas sagen könnten, was ins Resiort des Kol¬
legen übergreist, wa? dem Vorgesetzten nicht gefällt, oder
was der Reichstag tadeln könnte- weil es die Höflichkeit
gegen England verletzt. Dazu gehört also, dah die schöne
deutsche Freiheit , die ja vorhanden ist. nicht im bureau-
kratischen Schleim erstickt, und dah die Regierung die Kriegs-
rüstnng an,ziehe gegen die Feinde bravsten und drinnen,
gegen die böswilligen wie aeqen die wohlmeinenden.

Ich mag nicht zweifeln, dah unsere Reaierung „k. v." ist.
Aber es wird die höchste Zeit , dah sie es beweist.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
sWiederkolt, da nur in einem Teile der gestrigen

Jlbendansgabe enthalten.)
Grohcs Hauptquartier , 28. Aug. (Amtlich.)

Weillickior Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rnpprccht und

N ö hn. Nei Landemarck und nördlich der Zys Wurden
feindliche Teilangrisfe abgewiefe«.

Die Armee des Generals von Below (Ottos stand
gestern wiederum in schwerem Kampf Der /Schwerpunkt
der englischen Angriffe lag südlich der Scarpc. Durch Mas-
feneinsatza« Panzerwagen, englischer und kanadischer In¬
fanterie suchte der Feind beiderseits der Hecrstrahe Arras—>
Cambraq erneut de« Durchbruch »« erzwinge «.

Unsere in der Linie Pelves — östlich von Mönch«—
Croisilles kämpfenden Truppen — pommersche, westfälische,
hessische, n a ssa « i sche und clsässtsche Regimenter — haben
de« mit gewaltiger Uebcrmacht an Menschen und Material

Eine Vernunftehe.
Roma» von Carola von Eunatten.

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ich — ich— ?"
Jubelnd und schmerzdurchbebt zugleich klang dieses ge¬

stammelte: ick — ich?
„Natürlich, Teuerste, ich rede doch die ganze Zeit von

uns beiden!"
Elisabeth krampfte die Hände ineinander , als sie stockend,

hoffnungslos flüsterte: „Mein Gott, wenn — o, es ist aber
unmöglich — unmöglich!"

„Ich werde auf ein Arrangement bedacht sein, Geliebte.
— Zudem dürfen wir auf des Erbprinzen und der Erbprin¬
zessin Beistand zählen — äh — äh — am letzten Ende bin
ich ja auch mein eigener Herr und reich genug, um auf meine
Apanage und sonstige Bezüge zu verzichten!"

„Und doch ist es unmöglich, Ferdinand !" sagte sie ton¬
los . „Bedenken Sie : darf ich meine Stellung dazu mitz-
brauchen, mich in die herzogliche Familie einzudrängen —
wäre das nicht mehr als Undank — geradezu Infamie ?"

„Das ist Kinderei, Lie!" erwiderte er» ihr in bas Pfört-
chen hineinfolgend, bas sich an der Rückseite der Burg befand
unö in einen kleinen Flur leitete, von dem aus eine stei¬
nerne Wendeltreppe sich nach den oberen Stockwerken empor¬
wand.

„Lassen Sie mich, ich bitte Sie innigst darum!" stieh
Elisabeth kenchenö hervor, als der Herzog, die aus schweren
Bohlen gefügte Tür hinter sich ins Schloh werfend, ihre
Hand fäßte.

„Nicht eher, als vis Sie mir gesagt haben, dah Sie
mein werben wollen — meine Frau — dah ich mich von die¬
ser Stunde ab als Ihren Verlobten betrachten darf — äh!"

Sic entwand ihm ihre Hand, in gebrochenenLauten er¬
widernd: „Ich kann nicht — darf nicht, Ferdinand , so gern
ich auch wollte! Ueber dem Glücke steht die Ehre!" —

„Wenn Ich Sie doch heirate —"
„Gewttz, Ferdinand, ich weih, dah Sie kein Opfer

scheuen
„Von einem Opfer — äh —"
„Aber darf ich das Vertrauen , welches meine gnädigste

Herrin , der Erbprinz , Seine Hoheit der Herzog in mich
setzten, so tauschen, ohne meiner Ehre verlustig zu gehen?. —

Wiesbadener Zeitung
am frühen Morgen geführten Stoh des Feindes in erbitter¬
tem Kampf dickt östlich von Pelves , bei Bic-en-Artois und
Croisilles au (gefangen.  Im Verein mit württember-
gischen Bataillonen brachte» sie am Nachmittag mit ernenten
Kräften in tiefen Gliedern an der Heercsstrahe vorgetragene
feindliche Angriffe zum Scheitern.  Anch mehrfach wie¬
derholte Anstürme des Gegners gegen Boiry—Notre Dame
und nordöstlich von Croisilles brachen znsammen. Der
Fein- hat gestern schwere Berlnfte erlitten. Viele Panzer¬
wagen wurde« durch Geschütze«nd Minenwcrfer aus der
vordersten Linie «iedergekämvft. Batterien des Reserve«
Feldartillerieregiments Nr. 28 feuerten bei Vre. offen vor
nnserer Infanterie auffahrend, ans nächster Entfernung in
die dichte» Linien des Feindes. Der Kampf griff gegen Mit¬
tag anch aus das Nordnfer der Scarpe «nd nach Sü¬
den bis Mory über. Mehrmalige Angriffe des Feindes
«nrden hier ab gewiesen.

Beiderseits von B a p a « me blieb die Kraft der feind¬
lichen Angriffe gegen dfe Vortage zurück. Der Engländer,
der beiderseits der Stadt überraschend«nd mit Artillerie-
vorbereitnng, aber ohne Einsatz von Panzerwagen mehrfach
vorstiest, wurde überall znrückgeschlagen.

Nördlich der Somme  fiihrte der Engländer heftige
Angriffe gegen nnfere nenen Linien zwischen Fslers nrd
Cnrlu. Wir wiesen sie ab  und nahmen Flers und
Longuevatz wo der Feind vorübergehend eindrang, im Ge«
g-nangrif? wieder.  Südlich der Somme scheiterte»
Teilvorstotze des Gegners.

Zwischen Somme « nd Oise  haben wir unsere Li¬
nie« vom Feinde abgesctzt. die Trümmerfelder von Chanl-
nes »nd Rone ihm somit kam-rflos überlassen. Durch nnfere
erfolgreiche Abwehr war der Gegner seit dem 20. Augustz«m
Einsteilen seiner Angriffe an dieser Front gezwungen wor¬
den. Dadurch wurde die reibnngsloke Durchführung nnserer
Bewegnngeu möglich, die sich in den letzten Nächten, vom
Feinde völlig ungestört, vollzog.

Zwischen Oise und Risne  blieb die Gefrchtstätigkeit
auf kleinere Infanteriekämpsebeschränkt

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.  An
der Besle brachten mecklenburgische Grenadiere da«! des hart¬
näckige» Eingreifens ihres Führers, des Oberleutnants
B ö l cke vom GrenadierregimentNr. 89. eine» Angriff
der Amerikaner  gegen Bazvchrs z « m Scheitern.
Badische Truppe« erstürmten Fismette  im Besletal.
Bei beiden Unternchmnngen erlitt der Amerikaner
schwere Verluste «nd ließ mehr als 280 Gefangene in
unsere« Händen.

In den Rrgomzeu wnrben bei erfolgreichem Vorstoß
Italiener gefangen.

Der Erste Generalqnartiermcister: Lndendorff.

Tagesbericht-es Admiraistabes.
(Wiederbolt, da nur in einem Teile der gestrigen

Abendausgabe enthalten.)
V e r l i n. 2g. Aug. (Amtlich.)

Im Sperrgebiet westlich von England wurden durch un¬
sere Unterseeboote 18 000 Brutto regist ertön neu
versenkt.

Der Ches des Aömiralstabes der Marine.

Die AriegsbeschadigtensÄrforge.
Die wirtschaftlich gesicherte Zukunft der Kriegsbeschädig¬

ten und ihrer Familien ist eine der schwierigsten Fragen,
die uns dieser Krieg mit seinen gewaltigen Ausmaßen zur
Lösung auferlegt. Ein Doppeltes muß erreicht werden: die
Heilung muß den Verwundetest und Beschädigten wieder
gesund machen oder durch Ersatzglieder wieder in die Lage
setzen können, die volle oder doch einen möglichst hohen
Grad der Erwerbstätigkeit zu erlangen, und es muß zum
andern dafür gesorgt werden»baß der Kriegsbeschädigtedem
Erwerbsleben wieder zugeführt wird und Arbeit findet. Die
moderne Kriegsbeschädigtcnbcilkundehat eine ungeahnt hohe
Vollkommenheit erreicht. Was in Heilstätten und Ausstel¬
lungen zu sehen ist, grenzt ans Unglaubliche.

Bereits in den Lazaretten setzt die zielstrebende Arbeit
ein. Schon bei den Operationen wird der künftigen Er-
werbsfähigkctt des Mannes nach Möglichkeit Rechnung ge¬
tragen . Leute mit Ersatzgliedern üben sich im allgemeinen
Gebrauch. Hier läßt sich schon ein Schluß ans den zukünf¬
tigen Beruf machen. Kann der Beschädigte seinem alten Be¬
rufe wieder zugeführt werden, dann ist die Frage am leich¬
testen gelöst. Schwieriger ist die Uebcrführung in einen
anderen Beruf . Nmlernen ist im reifen Alter dem gesunden
Menschen schon schwer, bei Beschädigten ist das doppelt der
Fall . Das Urteil des Facharztes entscheidet hier nicht allein,
in der Berufsberatung wirken auch Fachleute mit, die die
Anforderungen des zu wählenden Berufes kennen und die
Höhe der späteren Erwerbsmögltchkeiten begutachten. Ober-

Das herzogliche Haus hat sich durch die Jahrhunderte rein
erhalten von jeder Mißheirat , ich weiß, wie die Herrschaften
darüber urteilen werden —"

„Das können die Herrschaften halten wie es ihnen ge¬
fällt, äh, und um bas, was meine Vorfahren getan, brauchen
wir uns erst recht nicht zu kümmern. Ihnen ihr Recht, uns
das unsrige! Ich liebe Ste , Lie, Sie lieben mich — äh —
was kommt —"

„Ob ich Ste liebe, Ferdinand — ach" und die Arme un¬
gestüm um seinen Hals schlingend, drückte die Hofdame
einen Kuß auf seine Stirn . Dann sank ihr Kopf auf seine
Schulter nieder und sie flüsterte mit unterdrücktem Schluch¬
zen: ,Ln meinem Herzen wird diese Stunde ewig leben —
sonst aber — sonst wollen wir sie vergessen, als wäre sie nie
gewesen."

„Lie, geliebte Lie!"
„Nein, nein , ich ertrüge cS nicht, mich als Eindringling

zu fühlen, ich ertrüge es auch nicht, dich den öeinigen ent¬
fremdet zu sehen— deine hohe Stellung ist mein Unglücks—
Sei glücklich! — Lebewohl!"

Eine flinke' Wendung und sie war den Armen des Her¬
zogs entwischt.

„Lie. liebe, geliebte Lie, höre mich doch!" flehte er, ihr
nacheitend.

Elisabeth flog aber die Treppe in einem Tempo hinauf,
bas eS dem hohen Herrn unmögüch machte, die Verfolgung
aufzunehmen. Dabei glühte in ihren Augen ein strahlendes
Licht auf: Lachlust und Triumph lagen darin . — Sie hatte
ja gewußt, daß cs nicht mehr viel brauchte, um ihn vollends
in ihren Zauberkreis zu bannen — nun war die Grenze
überschritten, und wenn es für ihn auch noch ein Zurück
gab, io ging er doch nicht mehr zurück! Nein, nach dem
letzten Schlage nicht mehr, er hatte ihn vollends in Flam¬
men gesetzt, er ließ ihn nicht wieder zu ruhiger Ueberlegung
kommen. — Die arme naive Margaret und der einfältige
Wallern, die sich eingebildet hatten, der Herzog käme des
ungezogenen kleinen Landmädcls wegen)! Es war lächerlich!

Und wieder im Zimmer , die lange, spitzenumsäumte
Schleppe ihres fließenden Morgenkleides weit ausgebreitet
auf dem teppichbeiegtcn Boden, warf sie den Kopf zurück
und trat vor den Spiegel , als wollte sie ihre Schönheit
prüfen, um die Macht zu ermessen, die ihr über Mönster-
herzen verliehen war. Ein zitternder Sonnenstrahl , der sich
auf ihrem Haar nieüergelajjeu hatte, Uetz es wie gesponnenes
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ster Grundsatz ist: der Mann muß einen Beruf wählen, ht
dem er die volle Tagesarbeit eines Gesunden zu leisten ver¬
mag. Hier fällt die Entscheidung über seine ganze Zukunft.
Der Kriegsbeschädigte kommt dann meist in eine Ver-
wundeten-Anlerneschule oder Uebungswerkstütte, wo er i»
den neuen Beruf sich hineinarbeitet , seine verwundeten oder'
Ersatzglieder gebrauchen und den Anforderungen anpaffen
crnt . In vier Wochen bis drei Monaten ist diese Lernzeit
im allgemeinen beendet.

Ist der Kriegsbeschädigte soweit, daß er in feinem alten
oder neuen Beruf arbeiten kann, dann wird ihm durch die
Arbeitsvermittlung eine Arbeitsstelle verschafft. Am besten
ist es für den Mann , wenn er in dem Betriebe wieder
arbeiten kann, wo er vor dem Kriege in Stellung war . Das
wird, wo möglich, auch erstrebt. Grundsätzlich muß es ver¬
mieden werden und wird es auch vermieden, den Beschädig¬
ten. «inen sogenannten Borzugsposten oder leichtere, halbe
Arbeit zu geben. Damit wäre ihm und unserem Wirtichasts-
leben nicht gedient. Er braucht auch nicht bas drückende Ge-
suhl zu haben, nur geduldet zu sein. Für die Kriegszeit ist
somit für ihn gesorgt. Wie wird es aber nach dem Kriege,
wenn all die Gesunden wieder in das Erwerbsleben zurück¬
kehren? Gesetzliche Maßnahmen sind schon getroffen wor¬
den, weitere müssen noch getroffen werden. Am 16. Septem¬
ber 1915 wurde ein „Reichsausschntz für Kriegsbeschädigten,
fürsorge" gefchasfen, der viele und gute Vorarbeit geleistet
hat und weiter arbeitet. Ein preußischer Ministerialerlatz
vom 15. Juli 1915 gibt praktische Anregungen über den Auf¬
stau einer großzügigen Organisation . In dem Erlaß heißt
es : „Von besonderer Bedeutung erscheint di" Zuziehung der
Arbeitgeber, Angestellten und Arbeiter . Die Arbeitgeber
haben bereits, so znm Beispiel durch den Beschluß der Ver¬
einigung deutscher Arbeitgeberverbände betreffend die Für¬
sorge für verstümmelte Kriegsinvaliden , ihre Bereitwillig¬
keit bekundet, die Kriegsinvaliden in weitgehendem Maße
in ihre Betriebe wieder einzustellen. Die Vertreter der
Arbeitnehmer werden anderseits das dem Ausschuß gemein¬
same Ziel in wertvoller Weise dadurch fördern können, daß
sie in den Kreisen der Arbeiterschaft die Erkenntnis ver¬
breiten helfen, daß nach dem heutigen Stande der Wißen-
schaft die Kriegsinvaliden in weitem Maße wieder zu voll
erwerbsfähigen Arbeitsgenoffen hergcstellt werden können
und daß sich daher, von allen anderen Erwägungen abgesehen,
unter dem Gesichtspunkt« der Einwirkung auf die Lohnsätze
kein berechtigter Grund negen ihre weitere wirtschaftliche
Beteiligung erheben läßt."

Arbeitgeberverbände nnd Gewerkschaftenhoben sich nun
in vorbildlicher Weise zusammengetan, haben Arbeits-'
gemeinschaften gegründet und Abkommen aetrosfen. Diese
Arbeitsgeweinschgftensind über das ganze Reichsgebiet ver¬
streitet, weitere sind im Entstehen. Das ganze-Volk ist bereit,
mitznhelfen nnd seine Dankesschuld abzutragen an die, die
mit ihren Leibern die Heimat beschirmten. Nnd es ist ge.
waltige Arbeit zu leisten. Denn die Zah ! der Kriegs¬
beschädigten geht in die Hunderttausende und wächst noch
weiter. Die Erhaltung ihrer Kraft für unser Wirtschafts¬
leben, die Fürsorge für sie und ihre Zukunft wird sich aus
Jahrzehnte nach dem Kriege erstrecken müffen.

Sladtnachrichten.
Wiesbaden, 29. August.

Die Belieferung der Frühkartosseln ist augenblicklich
sehr sta r k. Um die Kartoffeln nicht mebreremal umladen
zu müffen, wodurch sie leicht beschädigt werden, sollen sie
direkt vom Bahnhofe aus durch die Kartoffelverkaufsstellen
an die Privathaushaltnngen abgeliefert werden. Um dieses
richtig durchführen zu können, ist es unbedingt erforderlich,
daß die einzelnen Haushaltungen  die ihnen zustehen¬
den Kartosfelmengen möglich st bald abholen.  Auf
diese Weise kann in den Geschästen, in denen durchweg wenig
Raum zum Lagern von Kartoffeln vorhanden ist. Platz für
die weitere Belieferung geschaffen nnd unliebsame Störungen
sowohl in der Anfuhr als anch in der Abgabe vermieden
werden. Es liegt deshalb im Interesse der einzelnen Haus¬
haltungen , wenn sie sich genau nach den jeweiligen Bekannt¬
machungen richten. In dieser Woch« werden je 7 Pstrnd
Kartoffeln ans Feld 95 und Feld B der Kartoffelkarte aus¬
gegeben. Es wird dringend geraten mit den Kartoffeln
h-iuszuhalten , da es nicht ausgeschlossen ist. daß in nächster
Zeit eine Stockung in der Belieferung von auswärts eintritt!

Nächtlicher Fliegeralarm «nd Schulbeginn. Das Lebre-
rtnnen -Seminar in Frankfurt a. M. hat anqeordnet, daß
nach nächtlichem Fliegeralarm der Unterricht zwei Stunden
später beginnt. Auch in der Rhetnprornn ; besteht die Ver¬
fügung. daß nach nächtlichen Fliegerangriffen der Unterricht
in den Schulen erst um 19 Uhr früh beginnt.

Verminderte Blitzgefahr im Walds. Nach einem Gut¬
achten des König!, meteorologischen Instituts zu Berlin ist

Gold erglänzen, und um ihren kleinen roten Mund lag ein
sieghaftes Lächeln. Sie freute sich ihrer Schönheit, die sich
setzt so glänzend bewährt, sie freute sich ihres Daseins , das
in verklärendes Licht getaucht war.

„Sie müffen mich bitten, daß ich zu ihnen komme — i»
Gnaden ausgenommen will ich nicht werden!" flüsterte sie
vor sich hin. — ,Hch bitte die Prinzeß um meine Ent¬
lassung — ste wird um meine Gründe fragen, ich bitte sie,
mir jede Antwort zu ersparen — ah, wenn sie es täte — mich
gehen ließe! — Ich glaube es nicht!" —

In HerrLnstein war es wieder ruhig geworden. Elisa¬
beth hatte die Burg wenige Tage nach Herzog Ferdinand
verlassen, um an die Seite ihrer Gebieterin zurückzukehrerr:
hie Woche danach waren Verdens aufgebrochen, endlich auch
Margaret , der die Sorge um Oberhausen und der bevor¬
stehende Beginn der Ernte , wenigstens der Weizenernte,
keine Ruhe mehr gelassen hatten. Seither spannen sich für
Hanna die Tage wieder ziemlich gleichmäßig und auch ziem¬
lich eintönig ab. Besuche aus und in der Nachbarschaft, ein
fröhliches Spiel mit Haniel, der ihr immer teurer wurde,
eine gemeinschaftliche Ausfahrt oder ein Ritt in die Um¬
gebung, ab unö zu auch eine Fahrt ins Amtsstädtchen zur
Besorgung von Einkäufen, das waren die einzigen Zer¬
streuungen, die sich ihr boten, und sie genügten nicht zur
Ausfüllung einer gewissen inneren Leere, die sich seit kur¬
zem wieder empfindlicher gettend machte.

Die einzige etwas aufregende Note brachte der Kammer¬
herr Reihersberg in ihr Leben, leider aber keine angenehm
erregende. Er wußte sich in der letzten Zeit ziemlich oft vom
Dienste frei zu machen, um eincrOoöcr zwei Tage bei seiner
Großtante zu verleben, ein Anhänglichkeitsbeweis, den sie
jedoch mit recht kritischen, nicht von jedem Mißtrauen freie»
Blicken betrachtete.

„Früher kam er höchstens zweimal im Jahre kür etliche
Tage zu mir," sagte sie eines Tages zu Hanna, „jetzt hänN
er sich fast krampfhaft an meinen Schürzenzipfel, und da ick
mir selbst keine so besondere magnetische Anziehungskraft
zutrauen kann, mutz ich sie anderswo suchen. — Solltest d»
ie etwa üben, kleine Gräfin ?"

„Nicht, daß ich wüßte, meine gnädigste Gräfin !" hatte
Hanna zugleich lachend und errötend erwidert.

„Nicht? — Ich war dieser Annahme recht geneigt, den»
Ihr kennt Euch von früher , habt auffallend viel miteinander
getanzt und auch ganz anständig geflirtet- io daß die LeulL
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Ehren-Tafel

Der Armierungssoldat Hugo R o s en th a l aus Wies¬
baden erhielt das Eiserne Kreuz. . . . .
I Aus Osterspai erhielten üuS Eiserne Kreuz die drei
Söhne der Witwe Helbach. . ^ .

f  Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Joh . Anmus
«us Biebrich, in einem Reserve-Jnsantertcregtmcnt.

W  Das Eiserne Kreuz erster Klasse wurde verliehen dem
Kizefeldwebel Schwerdt.  Krlminalschv 'zm»»» in Biebrich.

f  Das Eiserne Kreuz erhielten aus Dotzheim Grenadier
Friedrich St .einmetz,  Gefreiter Vean schneeberg er
^nd Landsturmmann Peter Seeger.

Der Schütze Heinrich Diefenbach,  Sohn des Land¬
guts Wilhelm Dietenbach zu Delkenheim , wurde mir dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. . . ^ t

I Durch die Verleihung der hessischen Tapfcrkeitsmedaille
an den Unteroffizier Philipp Schneider  sind nunmehr
sämtliche vier Söhne  der Witwe Anna Schneider in
Höchst-Sindlingen im Besitze des Eisernen Kreuzes und der
hessischen Tapferkeitsmedaille.

Das Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeitsmedaille
erhielt der Unteroffizier Wilhelm C l o S, Sohn des Weichen¬
stellers Wilhelm Clos in Oberlahnstein.
; Das Eiserne Kreuz wurde dem Postschaffner Karl
Vbertshäuser,  zurzeit Gefreiter in einem GkrdeAuß-
lartillerieregiment. und dem Postschaffner Franz A l l -
'mang,  zurzeit Telegraphist in einer Fernsprechabteilung,
peide aus Oberlahnstetn, verliehen.

«die. Blitzgefahr für einen im Walde zwischen den Bäumen
lsich aufhaltenden Menschen keineswegs als eine große anzu-
'sehen. Dagegen ist die Gefahr, vom Blitze getroffen zu
.werden, auf freiem Felde für einen Menschen, welcher auf
weite Entfernungen hin den höchsten Gegenstand bildet, eine
besonders erhöhte. Bei einem Gewitter den Wald zu
weiden und auf das freie Feld zu flüchten, ist demnach
verkehrt.

Wiesbadener Künstler auswärts . Fm Kursaal zu Ems
konzertierten vor kurzem Fräulein M . Leue  und Herr
S t r e i b von der hiesigen Hofoper mit großem durchschlagen¬
den Erfolge . Den stärksten Eindruck erzielte Fräulein Leue
B i( der virtuosen Wiedergabe des Ehopinschen Dmoll -Scher-
«os, während Herr Stveib hauptsächlich für den stilvollen
Bortrag mehrerer Schubert-Lieder den lebhaften Beifall der
zahlreich erschienenen Zuhörerschaft in Emvfana nehmen
durfte. — Sebr reichen Beifall erntete auch Fräulein L«ue
gelegentlich ihrer Mitwirkung bei dem von dem Brü 'der-
Post-Quartett in Frankfurt a . M . veranstalteten Schuvert-
Znklus . Allgemeines Lob wurde sowohl der hervorragenden
pianistischen Technik wie der feinen musikalischen Auffassung
gezollt. — Jur städtischen Kurhaus „Schillerhain " zu Kirch¬
heimbolanden hatten Fräulein L. Keifer  und Herr Hof¬
musikdirektor Fritz Keiser  mit Unterstützung der Frau
Oberamtsrichter R i e s ch (Klavier ) zum Besten de: dortigen
Verwundeten eine musikalische Abendnnterhaltung veran¬
staltet, die künstlerisch, wie finanziell von einem gleich gün¬
stigen Resultat begleitet war . Der Hauptanteil an dem Er¬
folg gebührte Fräulein Keiser, die sich als ebenso geduistkne
Violinistin , wie stimmbegabte und geschmackvolleSängerin
erwies uns von rctd) besetzten Soal durch lebhaften Bei-
fall ausgezeichnet wurde.

Die nächste Pilzlebrwanderführnng der Damen Agnes-
Olivia Klein  und Paula Ulfert  im Dienste der
Kriegsvolksernährung findet am Samstag , 81. August, statt.
Treffpunkt 8 Uhr an der Endstation der Straßenbahn nt
Sönncnberg . Es kann, wie ’V -'i . nn »ich
teilnehmen. Wasser, Körbe und Imbiß sind mitzunehmen.

Spendet Gramophonplatten für unsere Kriegsgefan¬
genen ! Neben Büchern, Spielen usw. ist die Musik vor
allem berufen, unseren Kriek2c;e?anaenen in Feindesland in
der trostlosen Oede des Lagerlebens Unterhaltung . An¬
regung und Zerstreuung zu bieten. An die Heimat richtet
sich daher die dringende und herzliche Bitte , durch eine reich¬
liche Spende von gebrauchten Gramophonplat¬
ten,  die an sämtliche Gefangenenlager in Frankreich ver¬
teilt werden sotten und daher in großer Zahl benötigt wer¬
den, unseren heldenhaften Brüdern in der Ferne eine kleine
Aufmunterung und bauernde Freude zu bereiten. Die für
unsere Gefangenen bestimmten Gramophonplatten werden
vom Roten Kreuz, Abteilung 7, Königliches Schloß , Wies¬
baden, entgegengenommen und von dort aus weitergeleitet.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 2071 und 2072,
enthalten die preußische VerluMiste Nr . 122«, die bayrische
Verlustliste Nr . 892 (Fortsetzung) und die säch,itche Verlust¬
liste Nr . 581 (Fortsetzung). __

Kurhaus » Theater » vereine , vortrSge »« sw.
Wobltätigkeitskonzert.  Am Samstag , den 31.

August, abends 7,8« Uhr, veranstaltet das Ers.-Batl . d:s 2.
Nass. Jnf .-Regts . Nr . 88 im Stadttheater zu Mainz ein gro¬
ßes Wohltätigkeits -Konzert zum Besten der Unterstützung
der Hinterbliebenen gefallener Ungehöriger stes 2. Nass. Jnf .-
Regts . 88 und seiner angegliedcrten Felbtruppenteile in Un¬
stützung durch die aus dem Feld beurlaubte Kapelle des Jns .-
RegtS . 88 unter Leitung des Obermusikmcisters Jung.
Ihre gütige Mitwirkung haben zugesagt: die Köuigl . Hof¬
opernsängerinnen Fräulein Martha B o m m e r und Frau
Therese Müller - Reichel,  der König !. Kapellmeister
Herr Arthur Roth er,  der König !. Hofopernsänger Herr
Viktor v. Schenck , der Königl . Hofschanspieler Herr Guido
Lehrmann (sämtlich von dem Wiesbadener Hoftheater).
Bei Mitwirkung so überaus beliebter Künstler, den vorzüg¬
lichen Leistungen der Kapelle und in Anbetracht des guten
Zweckes dürfte dem Konzert ein volles Haus wohl beschicdcn
sein und sich daher rechtzeitiger Ankauf von E 'ntrUtskarten
empfehlen. Der Kartenvorverkauf beginnt für Mainz am
Donnerstag an der Stadttheaterkasse. sür Wiesbaden bei der
Firma Born u. Schottenfels . . r

Deutsches tZuvmti.
Sebanwettkämpfe &cg Landkreises Wiesbaden . Sonn¬

tag, 1. Sept ., finden auf dem Dnckerhoffplatz in Biebrich die
Sedanwettkämpfe des Landkreises Wiesbaden statt, zu denen
über 500 Anmeldungen einaeaangen sind. Die Kampf¬
richtersitzung ist auf 12Uhr in der Rtchlschule und der
Anfang des Wetturnens auf P/n  Uhr festgesetzt. Die Kgl.
Preuß . und Großh. Hcsi. Etsenbahndtrektton zu Mainz hat
eine Triebwagensonderfahrt z-ur Beförderung der Jung¬
mannen von Eddersheim über Flörsheim und Hvchheim
nach Biebrich eingelegt . Die Abfahrt von Eddersheim er¬
folgt um 12 Uhr. die Ankunft in Biebrich um 12.2« Uhr
mittags.

Ueher ein deutsches Turnfest in Grodno berichtet in
einem Briefe an den Vorstand der Schier st einer
Turn gemeinde  das Mitglied Christ. Laut.  Er teilt
den in der Heimat zurückgebliebenen Turnern mit . daß sie
auch „fern der goldenen Heimat die edle Turnsache nach
Kräften Hochbalten und freudig betreiben , damit die Lücken
im praktischen Turnen nicht allzugrotz werden." Er berichtet
dann über ein durch Unterstützung des Generalmajors von
Donop  am 11. Auoust abgehaltenes Wett- und Schau¬
turnen der Turnabteilung der deutschen Besatzung , besten
Veranstaltung er mit noch einigen Freunden und Gleich¬
gesinnten in die Wege geleitet hatte. Auch beim Turnen
selbst wirkte er tätig mit und errang im Geräteturnen den
2. Preis , bestehend in einer Armbanduhr . Im Stabhoch¬
sprung errang er sich den einzig dafür ausgesetzten Preis
(Silberne Dose und « 1 Mk.). An den übrigen Wettkämpfen
konnte er als Turnwart nicht teilnehmen . Von der nähe¬
ren Umgebung wirkten 78 Teilnehmer mit . Wie aus einem
mitgesandten Zeitungsausschnitt hervorgeht . fand das Fest
bei der einheimischen Bevölkerung großen Anklang . Zum
Schluste des Berichtes heißt es Sann noch: „Auf allen
Gesichtern der riesigen Znschauermenge spiegelte sich am
Schluß der eindrucksvollen Veranstaltung volle Zufrieden¬
heit und Freude über alle Darbietungen . Die Turner
Grodnos haben mit ihrem wohlgelungenen Fest gezeigt, daß.
wer ein echter Turner ist, die schöne Turnsache auch unter
den erschwerenden Verhältnissen hier im fremden Lande
pflegt und weiterführt . Der dank den eifrigen Kasten¬
führern recht erhebliche Reinertrag des Festes wird der
Kriegsnotspende der Deutschen Turnerschaft überwiesen ."

Aus den vorstten. .
Mebrich.

Beförderung . Oberleutnant b. Res. im Feldartillerie¬
regiment Nr . 25 Otto Dyckerhoff  wurde zum Haupt¬
mann befördert.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
p. Eppstein, 28. Aug. «Olljähriges Stadtjubi

litum.  In diesem Jahre vollenden sich sechs Jahrhunderte,
daß Eppstein die vollen Stadtrechte verliehen wurden. Es
geschah dies durch König Ludwig den Bayer unterm 80. Növ.
1318. Fünf Jahrhunderte bat alsdann Eppstein auch die
Stadtrcchte »nsaeübt , bis vor hundert Jahren freiwillig dar-
auf verzichtet wurde. Wie wir hören, sind gegenwärt -g
Schritte unternommen , um dem seitdem als Flecken bezeich-
neten Eppstein am 80. November 1018 die vollen Stadt-
rechte wieder zu verleihen,  die bis setzt zwar noch
wenig Erfolg versprechen sollen, doch wirb noch immer der

Hoffnung Raum gegeben, daß man an hierfür maßgebender
Stelle ein Einsehen haben wird und Eppstein an seinem
Jubiläumstage wieder in die Reihe der naffauischen stadte
eintreten kann.

-f Höchst- Sindlingen . 28. Aug. Auszeichnung.
Dem Rentner Satter,  Führer der Sanitätskolonne , wurde
die Rote Kreuz-Medaille verliehen . Vizeseldweoel Joh.
W e ste n b e r g e r, stud. rnatb., »aus Höchst-Sindlingen , ist
zum Leutnant der Reserve befördert worden.

e.Oberirrgelheim. 28. Aug . Freche Felddiebe.  Am
Bahnhof in Ingelheim festgenommen und dem Amtsgericht
Oberingelheim zur Verhaftung vorgeführt wurden am
Samstag vormittag zwei gewerbsmäßige Felddiebe der
Igjährige , von seinem Truppenteil entwichene Wilhelm
Steig ne  r und der arbeitsscheue 18jährige Landstreicher
I . Schuber,  beide ans Heid esheim.  Bei der Fest¬
nahme hatten die Diebe , welche in der Gemarkung Heides-
hetm in letzter Zeit wiederholt beim Felddiebstahl erwischt
wurden und ansehnliche Summen durch Verkauf von ge-
tohlcnen Bohnen , Zwiebelns Gurken , Obst usw. erzielten,
75 Pfund Rottrauben in ihrem Besitz, die sie am Hellen
Taoe in einem Frei -Weinheimer Weinberge entwendet
hatten. Am Tage vorher hatten die verwegenen Diebe , die
mit Dolchmestern bewaffnet waren . «0 Pfund ebenfalls ge¬
stohlene Trauben an einen Obst- und Gemüseladen tu
Mainz  znm Preise van drei Mark für bas Pfund ver¬
kauft. Der Kleinverkauf erfolgt « zu 4 Mark (!) für das
Pfund . Nach ihrem Geständnis fanden die Diebe in dem
betreffenden Geschäft seit Wochen einen willigen Abnehmer.
Die beiden Diebe wurden vom Amtsgericht Oberingelheim
in Untersuchungshaft genommen . Steigner wurde dem Mili¬
tärgericht zugeführt . Gegen den Besitzer des Mainzer Ob,t-
geschäftes ist ebenfalls ein Nntermchnngsversahrcn cinge-
leitet.

«t. Oberlahnstei« . 28. Aug , Einbruch.  Am -Sonntag
Nachmittag zwischen 5 und 7 Uhr wurde in dem Han,e
Wetßergasfe « (Joh . Laveth) ein Diebstahl verübt , der nach
den bisherigen Ermittelungen von einer Frau ansgesuhrt
wurde. Gestohlen ist ein Jackenkleid, Unterrock, zwei Meter
Stoff , ein Spiegel und ein Fünfzigmarkschein.

m. Limburg, 28. Aug. Auszeichnung.  Domkapi¬
tular und Geistlicher Rat Jakob S t r i e t h, sowie Fräulein
Paulin « Hofmann  hier und Dr . med. Wilhelm Fir<
me »ich  in Frickhofen wurde die Rote Kreuz-Medaille
8. Klasse verliehen . _ _

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht »*tn 28. August. Bei wieder

fester Börse standen heute Monianrverte im Vordergrund.
Russische Kupons zogen an und behaupteten dann ihren
höchsten Stand . Russische Staatsfonds waren durch die
letzten Tage stark gebessert, dagegen konnten russische garan¬
tierte Staatsprioritttt «» von neuem erheblich anziehen.
Russische Banken verblieben auf gesteigerten Schlußkursen.
Am Devisenmarkt neigten die ausländischen Valuten zur
Schwäche Doch ist man hier am Orte zurückhaltend hin¬
sichtlich der etwaigen Goidankttnfie aus Rußland und ihrer
Wirkung auf den Devisenmarkt . Während das Ausland
scheinbar bereits reagiert , wartet man setzt die Tatsache ab.
Die Geldsätze sind wie gestern.

Frankfurter Börsenbericht vom 28. Arumst. Die Börse
zeigte heute eine wesentlich freundlichere Stimmung . Die
Meldung von dem Uebereinkommen mit Rußland beein¬
flußte den Verkehr in günstiger Weise und gab dem Geschäft
einige Anregung . Rnfltsche Werte erfuhren daraufhin eme
weitere ansehnliche Verbesserung. Aber auch die anderen
Gebiete zeigten bei teilweise lebhafter Nachfrage feste Hal¬
tung. Heimische Renten verkehrten unverändert fest. Von
fremden Bons waren Psundwerte wiederum gesucht und
höher.

Berlin , 28 Aug. OnllMimarKI.

Holland. . . . . .
Dänemark. . . . . . . . . . . . .
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sich heute noch dessen erinnern und damals allerlei nahe¬
liegenden Vermutungen hegten."
' Etwas verärgert durch den einigermaßen inquisitorischen
Ton ihrer alten Freundin , hatte Hanna äußerst kühl ver¬
sichert: „Es ist ja richtig, daß Gras Reihersberg und ich recht
gute Freunde waren , zu gute sogar, um ein näheres Inter¬
esse anfkommen oder nur einen Flirt verlockend erscheinen

*UD̂aS freut mich herzlich, liebes Kind, um so mehr, als
Herbert anderer Ansicht fein und sich, wenigstens seit Eurer
Wiederbegegnung , recht sehr für Dich interessieren durfte.
Ich entnehme das aus seinem besonderen Wesen und Ge-
sichtsausdruck, wenn Du zugegen bist. Vielleicht sollte ich
Dir das nicht sagen, und so richte ich mit meiner Piauöer-
haftigkeit kaum großen Schaden an. Zudem bist Du auch
viel zu klug, um nicht zu erkennen, daß mein Großneffe —
es ist ja betrübend, das sagen zu müssen — nicht im entfern¬
testen an Deinen Mann heranrcicht." ^

Seit dieser Unterredung hatte Schloß Reihersberg
einen guten Teil seines früheren Reizes für Hanna ver¬
loren . Nicht, weil sie der alten Gräfin grollte , ste sagte sich,
daß diese auffällige Warnung jedenfalls in der besten Ab¬
sicht ihren Ursprung gehabt, sondern, weil sie nie ganz
sicher war vor einem Zusammentrefien mit dem Kammer-
Herrn, der sie weit weniger mit offenen und verdeckten
Anspielungen , als mit seiner eigentümlichen , die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sie lenkenden Haltung belästigte.^ Er
sprach sogar wenig mit ihr, weit weniger als früher, suchte
auch nicht ihre Nähe, aber er wählte seinen Platz stets, wenn
auch nur in einer gewissen Entfernung von ihr, doch io. daß
er sie ins Auge fassen konnte, und er hielt dann die Blicke
unverwandt auf sie gerichtet. Das aber war nicht nur
peinlich, es konnte auch schlimme Folgen haben, wenn
Wallern eS bemerkte oder von anderen darauf ausmerksam
gemacht wurdet

Allerdings schien er geringe Anlage zur Eifersucht zu
hesitzen, wenigstens hatte sie noch keine derartige Regung an
ihm wahrgenommen und — unter guten Kameraden wäre
sie. ja auch nicht angebracht gewesen. Sie war aber doch
froh, daß die Zeit herannahte, wo man Burg Herrenstein
zu verlassen gedachte, um die zweimonatige Badereise anzu-
(reten Bis man im Herbst wiederkam, hatte der Kammer¬
herr seinen Aerger über die erfahrene Zurechtweisung
wohl überwunden, denn kür. etwas anderes als den Uus-

tluß von Aerger und Rachsucht hielt Hanna sein Benehmen
nicht. Um sie an eine große Leidenschaft glauben zu
machen, hätte er kein schlechteres Mittel wählen können.

(Fortsetzung folgt .)

vom vüchertisch.
Eduard Engel. „Gutes Deutsch.  Ein Führer durch

Falsch und Nichtig" (Hesseu. Becker. Leipzig). 884 Setten. Preis
Mark 4.—.

Wir bab-cn eine beträchtliche Zahl von Wegweisern zu rich¬
tigen, Deutsch: aber es lädt sich nickst leugnen, daß sie all« an
zwei Gebrechen kranken: sie rühren sänitltch von Sprachmeistern
her, nicht von selbitändiaen Lchriftitcllern mit erprobtem Ge¬
schmack: und sie alle sprechen zu ihren Lesern in dem Sckiclleton
des unfehlbaren Svrachbüttels. der in jeder Abweichung von
seiner Aussasiuug eine mit groben Worten zu rügende „Sv rach-
dummbeit" erblickt. Eduard Engel, einer noch immer wachsen¬
den Lescrgemcinbe bekannt-, ia liebaeworden durch eine Reihe
hervorragende!' Arbeiten ülier deutsche Literatur und Sprache,
schlägt in seinem neuen Buche ..Gutes Deutsch" einen völlig
andern Weg der Behandlung streitiger Sprachfragen ein. Er
gebietet nicht, verbietet selten, schilt nickst polternd und all¬
wissend: er lauscht vielmehr, wie von den Gebildetsten gespro¬
chen, von den Besten geschrieben wird, und aus dieser scharten
Beobachtung und Feststellung des guten, des bessern, des besten
Sprachgebrauchs zielst er feine Schlüsse. Engels „Gutes Deutsch
wird zweifellos denselben Erfolg Hatzen wie seine Stilknnst.
seine Entmelschuiig und das ieöt schon beim 40. Tausend hal¬
tende ..Sprich Deutsch!" Es ist ein durchaus zuverläisiger Rat¬
geber tu allen wichtigen sprachlichen Streitfragen.

„Der Siedler ". Mit der Wobnungsnot gebt eine Möbel¬
not Hand in Hand. Und vor allem leidet darunter der Mittel¬
stand, der kleine Mann, der Arbeiter. Der Ruf nach „Krieger-
beimstätten" ballt durch das ganze Land. Sollen unsere üeim-
kebrenben Krieger, wenn Sie wieder im Lande ihrem Bcrui nach¬
geben können, keine Wohnungen, keine Möbel haben? Dleie Not
darf nickst anfkommen. Darum baden alle staatlichen und Ge-
meinde-Berivaltungsbehvröcn zu dieser entscheidenden Frage
Stellung genommen und großzügige, soziale Organisatzonen ge¬
bildet. um — neben Kloinwohnungen— vor allem die erwrder-
lichen Wohnungscinrichtungenzu schaffen und sivcr zu stellem
lieber diese Maßnahmen bat die neue Zeitschrift „Der Siedler
(Herausgeber Haims Horst Kreisel. Verlag Oscar Laube in
Dresden) in den bisher erschienenenHeilen eingehend berichtet
und gleichzeitig Entzvlirse von „Kriegermöbcln" und geschmack¬
lich gutem Hausgerät veröffentlicht. Es ist w das Erfreuliche

an dieser „Kriesermöbelfürforge-Artzeit", daß man bestrebt ist.
den guten Geschmack bei der Ausn>ahl und dem Verkaus der
„Kleinmöbel" geltend zu machen. Im Rugustbeft (Preis } M
wird nun eine allgemein tutrvetsierend« Arbeit verofsentllcht:
Architekt Divl .°9ng . Erich Lcvser-Berlin . der Leiter der ge-
meinnübigen Gesellschaft „HauSrat". ^ BeschaffungSstelb; von
Möbeln̂ Mr" Minderbemittelte' \n  Groß -Berlin und der ProBnz
Brandenburg, schreibt auf Grund seiner Erfahrungen über■gnunvcituMtu » iumvivi  um svummv - „Di«
praktische Wirksamkeit genwinnühlger Organisationen auf dem
Gebiet der Möbelbeschaffung" und ergänzt feine Ausführungen
mit Bilder« von den ausgestellten Möbeln der „Hausrat.

Krirsswtrtfchaktund Gemüsebau. Bon Dr. Albert  Ba¬
ven scheu.  Erlitt 1918, Deutscher Schriftenverlag G. m. b.
H.. 30 seiten . Preis 90 J. m r ,

Leider muß man immer wieder btt  Beobachtung machen,
baß weite « reife des deutschen Volkes Uber oie m,t der
ErnährungSwirtschaftzusammenhängendenProbleme, wie hie
Stellung des freie» Handels. Höchstpreise. Liesermigsvertrage
usw.. noch wenig nnterrichlet sind. Man wird es daher dem
bekannten volkswirtschaftlichen Schriftsteller Dir Bovenscheu
Tank wissen, daß er es übernommen hat. in einer soeben er¬
schienenen Schrift jene Fragen ohne alle Voreingenommenheit,
von der Warte wisscnschaitlichcr VoranSsetzungSlosigkcit ans ge-
iiieinverstäudlich zu behandeln. Bei der grossen Bedeutung, die
das Gemüse für die Ernährung des deutschen Volkes zurzeit
besitzt, und die sich voraussichtlich noch ganz erheblich nach dem
Kriege steigern dürfte, «'t es zu begrüßen, daß der Verfancr
seinen Abhandlungen über die Kriegswirtschaft auch noch eisten
besonders eingehendenAufsatz über die Zukunst des deutschen
Gemüsebauesangefitgt hat. In ihm werden sehr bcachtenswert«
Vorschläge gemacht, wie man den Gemüsebau fördern kann, da¬
mit auch in dieser Bestehung Deutschland, das int Frieden den
4. bis 5. Teil seines Bedarfes an Gemüse im Auslände decke»
mutzt«, von fremder Einfuhr unabhängig wird.

S chö n s chr e i b s ckiu l e. Eine methodische, leichtfaßliche
und sichere Unterweisung zum Selbstunterricht in der Kun,t
des Schönschreibensvon P. Eli . Martests.  Verlag von
L. Schwarz u. Comv.. Berlin S . 14. Dresdener Str . 80. 1918.

Die Rundschrift.  Dargestellt für den Selbstunterricht
von P. Ch. Martens.  Eine leichtfaßliche Unterweisung ,um
Erlernen der Rundschrift in 18 Hebungen. Verlag von L.
Schwarz u. Comv.. Berlin S . 14. Dresdener Str . 88. 1918.

iftn oder Vogesen ? von Georg Müller.
Preis 1.50 M.  zu beziehen durch jede Buchhandlung oder vom
Verlag Diener und Meyer. Mülhausen i. Elk
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3« €hr«Glücklich Wilhelmsfraäse 56,
Fernruf 6656.

Hbf.: Reisebüro
Gisenbahnlahrkarten
SchlafwageRkcirten

zu amtlichen Preisen ohne  jeglichen Aufschlag.

Gepäckversicherung, Police sofort
mifnehmbar.

Ordentliche

Zeitungsträger
zum baldigen Eintritt bei gutem Lohn gesucht

Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags ::

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung

königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

ESochenspielplau. Sonntag , 1. ©ept., 7 Uhr: Timon von Athen. Mraus-
fuhruug.) Montag 7 Uhr: Das Dreimiiderlhaus. — Dienstag 7 Uhr : La
Traviata . — Mittwoch 7 Uhr: Timon von Athen. — Donnerstag 7 Uhr:
Die Zauberflotc. — Freitag 7 Uhr: Der siebente Tag. — Samstag 7 Uhr-
D' - Rose  von Stamhnl . - Sonntag 7 Uhr: Die Hugenotten. ^

Badehaus zum goldenen Brunnen
Starke warme Quelle. m »%8S  Soldgasse 10.

Ausgabe von Kartoffeln.
Wegen der gegenwärtig starken Belieferung mit Früh

kartoffeln werden in dieser Woche nochmals 7 Pfund Kar¬
toffeln auf Feld B der Kartoffelkarte zum Preise von 14 4
bas,  Pfund ausgegeben. Di« Haushaltungen werben ersucht, so¬
wohl diese als auch die auf Feld 35 der Kartoffelkarte zustehende
Menge innerhalb 3 Tagen abzuholen.

Wiesbaden, den 28. August 1918. tzn
- _ Der Magistrat,

Bekanntmachung.
Betr . Bildung von Arbeits - u . Transportkolonnen

AEe 1902 geborenen männlichen Personen mit
Dohnütz nn Stadtkreise Wiesbaden baden sich auf Grund der

4 stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 1L 9. 17 und 19. 12. 17 betr. Vermeidung von

Laöeamt. Friebrichstraße 9,1. unter
Geburtsscheines oder eines anderen behördlichen

Ausweises (Arbeitsbuch, Jnvaliöenkarte ulw.) anzumelden
Lehrling oder Gehilfe angestellt sind, haben eine

?orzul 'egen"^ * * Arbeitgebers über die Art ihrer Beschäftigung
Von der Anmeldung  befreit werden:

- , s.im t9 -16re  i 9?2 aeborenen in Wiesbaden wohnenden
™ t6cn .Gymnasien , des Reformgymnasiums und

krt -Städt . Oberrealschule. Diese Schüler werben durch die An-
™ °uf Kolonnen verteilt und stehen dem Laöeamt laut
obiger Verordnung auf Anfordern ebenfalls zur Verfügung.

Es haben sich zu melöen auf Zimmer 6 des Ladeamtes:
Am 22. Augustd. Js . Personen geboren im Januar 1902

- Februar 1902
„ „ März 1902
- » „ April 1902
» - Mai 1902
» ,, Juni 1902
« .. „ Juli 1902

» August 1902
-- - September 1902
- . Oktober 1902
- .. November 1902

„ " " Dezember 1902
alle Nachzügler.

Die Anmeldungen haben in der Zeit von 8A —12 U6r
vorm- und 3A—SA  Uhr nachm, zu erfolgen. ~
, , .Wer am Erscheinen verhindert ist. hat rechtzeitig eine
schriftliche Entschuldigung vorzulegen und sich nachträglich in der
aEgebenen Zeit auf dem Ladeamt anzumelden. Nnentschuldigtes
Nichterscheinen wird auf Grund des 8 8 der obenerwähnten
Verorönung des stellv. Generalkomanbos verfolgt.

23.
24. „
26.
27. *
28.
29. .
30.
31.
2. Septemb.

3. „
4. „
5. .

Wiesbaden, den 19. August 1918.
Der Magistrat.

(320

Zur Mmpfimo Her FMiebWe.
^ eine verschärfte Ueberwachung der Felögemarkung bei Tagnnb Nacht angeordnet worden.

Das Betreten der Felder und Feldwege, Wiesen und Gärten
zur Nachtzeit, von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens , ist für
ledermann verboten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Die Besitzer von Feld- und Gartengrundstücke werden er-
kucht, bei vorkommenden Feld-Diebstäblen Anzeige beim Feldge¬
richt, Rathaus . Zimmer 42. vormittags zu erstatten.

Wiesbaden, den 24. August 1918. (6432
__ Der Oberbü rgermeister.

Beil.:lluiWem liiis LiiMgegenMe.
Nach 8 14 des am 1. August b. Js . in Kraft getretenen

Umsatzsteuergesetzes vom 26. Juli 1918 sind Steuerpflichtige, die
Lurusgegenstände umsetzen, zur sofortigen Anzeige verpflichtetdie enthalten mutz:

1. Name (Firma ), 2. Wohnsitz (Sitz). 3. Art des Unter¬
nehmens und der Gegenstände, die es umsetzt, nach ihrer
hanbelsüblichen Bezeichnung.

Diese Anzeige ist spätestens innerhalb 8 Tagen schriftlich an
den Magistrat , Warenumsatzsteucrstelle. zu richten, kann aber
auch mündlich im Ratbaus . Zimmer Nr . 60. vormittags von
8H  bis 12A  Uhr erfolgen.

Wiesbaden, den 12. August 1918. (283
D" Magistrat, Warenumsatzüeuerstelle.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 29 . Aug . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurordiesters
in, der Kochbrunnenanlage.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonncmenta - Eomert

Städtisches Kurodiester.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Wasserträger “ Cherubim
2. Larghetto ' Händel
3. Einzug d. Götter in Walhall

aus „Rheingold “ Wagner
4. Ballszene Mayseder
5. Ouvertüre z. Op.„Maritana“
6. Ständchen Schubert
7. Erinnerung an Chopin, Fant.

Abends 8 Uhr:
A foonn eai e-nts *Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkanellmeister.
(Dentscher -Opern-Abend).

1. Ouvertüre zur Oper „König
Manfred “ Reinecke

2. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“

3. Vorspiel zur Oper ,Närodal‘
4. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ Meyerbeer
5. Tonbilder aus dem Musik¬

drama „Die Walküre “.

nonopol
Morgen letzter Tag!
Allein-Erst-Aufführung!

ein Lebensschicksal in 4 Akten
in der Hauptrolle

EgedeNtffen.
Znteress. Naturbilder.

Är SmiffiÄnM:

im helroti
Urfideler Schwank mit

Erika Giiihner
Leo Peukert, kserdert Paulmüller

Von der Reise
zurück w

Sanäfäfsrat

Or.v.Herff
Sprechst. 3^ —4V-.

OiMfflo
5|loli=«JIl«jlil

in Kranken mit

lün SM
Park und 300 Morgen
Gründe , preiswert zu ver¬

kaufen durch
Güteradministraiion

KokenMomssLo.
G. m. b. H. (332

München,
Herzog - Wiihelmstraße 28.

Slriiinpie 11. Sorfic«
auch aus Normalwäsche,

Beinlängen nicht abgeschnitten,
werd. in 4 Tagen neu hergestellt.
Rcrostr . 20 . Tel . 3407.

Kinepfion
Morgen letzter Tag!

Erft -Aufführung J

Maria Fein
in (358

„Edelwild ".
Ein Roman in 4 Kapiteln von

Walter SchmidthMer.

MMWlN«

!«rIkichleWeili>ik«s!e
fofsrt gejucht.

Zu melden : (B216
Nikolasstraße 11, Hoftts

zum 1. September
VJvfiäU/J gewandt, zuverläss.Hansaä&feen.
Beste Zeugn. Herrschaft!. Häuser
erforderlich. Vorstellung Frei¬
tag 2 bis 7 Uhr Bierstadter
Stratze 13. (F264

Suche für meine Tochter,
21 Jahre alt, kath., Aufnahme
inbefferer Familie od. Hotel
bei vollem Familienanschluß
zur weiteren Ausbildung in
Küche und Haushalt gegen
Zuzählung. (364

Frau A . Griffels,
Hotel goldener Anker,

Bad Reuenahr.

Gründlichen
Klaüierunferrichf

erteilt jge . Dame , welche an
Musikschule tätig war , in und
außer dem Hause. 1*1473

Adelheidftratze 38 , I.

Jung . Landwirt , 22 I . alt,
mMtärfrei , evgl., a. gut. FamiUe
und mit gutem Charakter sucht
auf dies. Wege die Bekauntsch.
mit einem herzensgut . Früni.
zw. Heirat , am liebst. Einheirat
in Landwirtschaft. Junge Witwe
mit Kind angenehm. Gefl. Off.
u. Z 844 an die Geschst. d. Bl .,
Nikolasstraße 11 »1474

Residenz-Theater.
Geschlossen bis 30. A u g u st.

HetÄrch« Naturbilder .'

MmklMkr 0 8».
Satyrisches Lustspiel in 4 Akten.

Cbalia
Mrchgasse 72. Telep hon 6137.

Vom 28. August bis 3. Septbr.
Erster Film

der Ellen Richter-Serie 1918/19
Die schöne Jolan
oder Lieben heißt leiden.

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Ellen Nichter.
Agnes Arnan«.ehre3Freier

Lustspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Henny Porten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 76 Abs. 1 des Gesetzes zur Aenderung

des Reichsltemvelgesetzesvom 26. Juli 1918, des 8 160 der
AusführilngsbestiMmmigen des Bunöesrats und der Ziffer z
der vorläufigen Pr . Ausführungsvorschristen dazu, mitgeteili
im Zentralblatt der Preußischen Abgabengesetzgebungund Ver¬
waltung Nr . 35 vom 10. August 1918 nebst Beilage bestimme
ich hiermit ,öab diejenigen, welche im Inland Geschäfte betrej.
ben, die der Anschaffung und der Darlehung von Geld dienen
ihr Geschäftsunternehmen nebst den sämtlichen Zweigstellen
bmnen 2 Woche» nach dem Tage dieser Bekanntmachung der zu¬
ständigen Steuerstelle anzuzeigen verpflichtet sind. Der An¬
zeigepflichtige ist berechtigt, die Anzeige in doppelter Ausferti-
gung einzureichen und eine Ausfertigung mit Bestätigung der
Anzeige zurückzuverlangen.

Die Anzeige bat ben Namen (die Firma ) und den Wohnort
(Sitz der Firma ) des Anzeigevflichtigen, die von ihm betrie¬
benen Zweigstellen und den Geschäftssitz dieser Stellen , die Art
des Geschäftsunternehmens und die Angabe des Geschäfts¬
jahres zu enthalten . Sparkassen und Genossenschaffen, für die
nach der Art ihres Geschäftsbetriebes eine Steuerbefreiung
besteht, haben dies unter Einreichung ihrer Satzungen und Ge¬
schäftsbedingungen bei der Erstattung der Anzeige nachzuweisen.
Zweigstellen sind unter Angabe der Hauptniederlassung und
ihres Sitzes auch der Steuerstelle anzuzeigen, in deren Bezirk
die Zweigstellen ihren Geschäftssitz haben. Jede Veränderung
des Geschäftsjabres, der Zweigstellen, des Inhabers des Ge¬
schäfts, sowie die Ausgabe des Geschäfts und jede Aenderung
des Geschäftsbetriebs ist binnen zwei Wochen nach Eintritt der
Aenderung in gleicher Weile anzuzeigen. Binnen der gleichen
Frist ist eine Verlegung des Geschäfts der bisherigen und so¬
fern das Geschäft in einen anderen Steuerbezirk verlegt wird,
auch der neuen Steuerstelle anzuzeigen.

Für die Erhebung der Abgabe von Geldumsätzen, sowie zu
den damit zusammenhängenden Entscheidungen sind zuständig:
1. die Hauptzollämter Oberlaüiistein, Marburg . Cassel und

Sigmaringen für ihren Hebebezirk;
2. a) bas Hauvtzollamt Wiesbaden für seinen Bezirk mit Aus¬

nahme des Bezirks des Zollamts Biebrich»
b) bas Zollamt Biebrich für seinen Bezirk:

3. a) das Haumzollamt Börsenstratze zu Frankfurt a. M. für
seinen Bezirk mit Ausnahme des Bezirks des Zollamts
Höchst am Main,

b) das Zollamt Höchsta. M. für seinen Bezirk:
4. a) das Hauptzollamt Hanau für seinen Bezirk mit Aus¬

nahme des Bezirks des Zollanits Fulda,
b) das Zollamt Fulda für seinen Bezirk.
Caffel, den 24. August 1918.

Königl. Oberzolldirektion.
(üM

Verordnung
Betr .:

verkauf von Waffen und Munition.
Aus Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich:

1. Die Verordnungen vom 1. Juli 1915 (III ö 14 008 / 6235
und 31. Oktober 1916 (IIIB, II b 256 415/6382 ) werden ausge-
hoben.

2. Ter Verkauf von Waffen und Munition ist nur an Offi¬
ziere, öffentliche Beamte und Inhaber von Jagdscheinen gestattet,
an andere Personen (auch Mlitärversonen ) ist er nur dann zu¬
lässig, wenn dieselben eine schriftliche Erklärung der Ortspolizei-
behörde (Militärverfonen ihrer VorgesetztenDienstbehörde) vor¬
zeigen. daß der Verkauf an sie unbedenklichist.

Die Erklärung mutz Art und Anzahl bezw. Menge öer zu
kaufenden Gegenstände angeben.

Diese Bestimmungen gelten sowohl für den Verkauf durch
Händler , wie für denjenigen durch Privatpersonen.

3. Jede Umänderung von Dienstgewebren irgend welcher Art
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haff oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M.. den 24. Juli 1918. M
18. Armeekorps. Stellvertetendes Generalkommando.

Der stell». Kommandierende General,
gez. Riedel,  General der Infanterie.

Iagöverpachtung . j
Die Jagdnutzung in den beiden gemeinschaftlichen Jagdbe-

zirken der Gemarkung Langenschwalbachist auf die Dauer von
9 Jahren vom 15. September 1918 ab zu verpachten, bieselb«
umsatzt 4000 Morgen.

Angebote sind bis zum 5. September rr . einzureichen.
Langenschwalbach. den 22. August 1918. M

Der Jagdvorsteher. I . V.: Maker ^ «

/
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